
Die Bergpredigt nach atthäus Cap 5, 6, 7).0
0n Pfarrer Rieſterer in Müllen, Baden

Neunter Artikel. Schluſs.)
Warnung vor dem Richten. (7 1—6).

Nachdem der Herr die Seinen rmahnt, Im Himmel mit
ſeinen unvergänglichen Schätzen das Ziel ihrer Sehnſucht und ihres
trebens zu erkennen, deshalb vom Irdiſchen ſich nicht eſſeln zu
laſſen, ondern nach dem Reiche Gottes trachten, zeigt er jetzt, daſs
dieſer auf das Himmelrei gerichtete Sinn frei leiben muſs von lieb⸗
loſer Strenge, von unzeitigem Eifern, daſs der nach dem Himmelreiche
Strebende wie eines rechten Verhältniſſes zu ott ſo auch eines ge⸗
rechten Benehmens den Nebenmenſchen ſich befleißigen nicht
den Nächſten, ondern ſich zu richten hat iſt zur Er
angung des Himmelreichs nothwendiger als das Böſe in ſich ſe
zu erkennen und ſeine Ausrottung vor allem andern ſich angelegen
ſein zu laſſen aber iſt dieſer Erkenntnis und Beſſerung ſeiner
elbſt ſo hinderlich als die Gewohnheit, den Nächſten zu richten, hoch
müthig wider ſeine Gebrechen 3u eifern. Darum Arn der Herr ein⸗
dringlich davor

Au dieſe Mahnung des Herrn hat ihre Itze die Ge⸗
pflogenheit des phariſäiſchen V

ſrael, dem das Richten gewiſſermaßen

Ute a Die ariſäer betrachteten eS als eine Forderung des
Geſetzeseifers, recht 1⁰ und ſtrenge im Urtheile über andere zu ſein,
namentlich die Nichtphariſäer, beſonders die Heiden zu verdammen.
Vor ſolchem falſchen Eifer, ſolch hochmüthiger ſelbſtgefälliger Strenge,
arn der Herr, indem ETL den Seinen zuruft „Richtet nicht,
damit ihr nicht gerichtet werdet.“

Richtet nicht iſt nicht gleich verdammet nicht! denn ES müſste,
wenn das Griechiſche ſo verſtehen wäre, wie auch on (Röm
2, 13 14, 45 Gal 5, 1 — ebr 10, ＋ durch den Zuſammen⸗
hang angezeigt ſein Schanz) Richten El vielmehr: Gericht halten.
Da aber jedem Gerichthalten eine Anklage vorausgehen muſs und in
dem von eſus geſetzten Falle Kläger und Richter eine Perſon ſind,
iſt „nicht Li  en glei  edeutend mit „nicht anklagen“ und zugleich
mit „losſprechen“. Der verneinende Satz in den bejahenden
geſtaltet, le. ſomit das Gebot Je

ſu Sprechet los! Der Warnung:
Richtet ni ntſpri das bO Sprechet lLos! Daſs das der
Sinn der orte eſu iſt, lehrt Luk 6, 37, auf „Richtet nicht“
als deſſen Erklärung olg „Gebet frei, auf daſs ihr freigegeben
werdet.“ Der Herr will alſo agen „Klaget nicht *2 vertheidiget
vielmehr, verurtheilet nicht, ondern prechet 1os egg Schauet
die Handlungen itmen von der Seite * nach welcher
ſie gerechtfertigt oder entſchuldigt werden können. ege nicht den

Siehe Jahrgänge 1896 1897 und 1898
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Maßſtab der Strenge ſondern den der Liebe und — —(1 Cor
13, Selbſtverſtändlich wird durch dieſes ebOo nur das Privat⸗urtheil über die Handlungen anderer betroffen, nicht aber das öffent  —  2liche Rechtsverfahren noch auch die brüderliche Zurechtweiſung und
das Privaturtheil in ganz unzweifelhaften ällen, denn was leiſt, muſs ſchlecht bleiben, und was tadelnswer iſt, kann man nichtloben Uebrigens wird der Chriſt ſich mit den Angelegenheiten des
Nächſten überhaupt nicht beſchäftigen, ſo ange nicht für ihn oder
die Geſellſcha enn Schaden En  E oder von der brüderlichen Zurechtweiſung kein Erfolg erwarten iſt

Der Herr gibt auch un, was uns zum Nichtrichten bewegenſoll Richten ollen wir nicht, „dami wir nicht gerichtet werden“,das alſo nach dem Sinne des Vorderſatzes, aAmi wir ſelbſtbeim meſſianiſchen Gerichte enn von dieſem iſt die Rede) os
geſprochen werden (vgl Vd 2, 1 Gal 6, 1 Einige habendas Richten urch andere gedacht ber das iſt nicht entſprechend,eil dazu nicht paſst und die Vergeltung in der ganzen ede
die meſſianiſche iſt (5, 1—125 19, 20, 22, 2 2 6, 1uν

ſt aber Nichtrichten, Um elbſt nicht gerichtet werden, nichtein unwürdiger, der chriſtlichen Vollkommenheit guar wenig ent⸗
ſprechender Beweggrund? Nein, denn S liegt darin nicht der Aus
druck einer eigennützigen Klugheitsregel, ſondern der Ausdruck der
Demuth und Anerkennung der eigenen Schwäche und Sündhaftigkeit.richten, ſelbſt Gnade zu nden, iſt eines Chriſten ebenſo⸗wenig unwürdig, als den Schuldigern zu vergeben, ſelbſt Ver⸗
gebung 3 erlangen. Wie aber vergeben allein nicht ausreicht,Vergebung zu erlangen, ſo iſt auch die Enthaltung von unchriſtlichemRichten allein nicht genügend, ſelbſt von ott ein gnädiges Urtheilerlangen. Es müſſen auch die andern Gebote erfüllt werden.
Uebrigens wird derjenige, der In allweg dieſer Mahnung olgt, auchIim andern ſo hande  —  N, daſs beſtehen kann.

Da man aber ſo ſehr eneigt iſt, zu richten, begründetder Herr, QAmi man wohl erwäge, was daraus olgt, ſeine Mahnungmit einem bei den ꝗ

Uden ſehr üblichen Sprichworte vom ſtrengenWiedervergeltungsrechte: Wie du ſo dir! Der Gedanke iſt Aus
geſprochen zuerſt m der Sache, dann im ild Dieſes ild vom
Maße Omm auch onſt zur Anwendung. So Luk 6, ES
verbunden iſt mit der Forderung, 3u geben Vertheidiget, prechet108, ami! auch der himmliſche Richter euch in Schutz nehme und
losſpreche, „denn nach welchem Gerichte ihr richtet, werdet ihr Herichtet, und nach welchem Maße ihr meſſet, wird euch gemeſſenwerden“ von ott 6⁷ nachdem du vertheidigt und losgeſprochen,oder angeklagt und verurthei haſt, wirſt auch du vertheidigt und
losgeſprochen oder angeklagt und verurthei werden, E nachdemdein Maß das Maß der Strenge oder üte war, wirſt auch du
voll zurü erhalten das Maß der Strenge oder üte Mit dem

inzer „Theol.⸗prakt. Quartalſchrift“. 1898. 55 77 m nn,,
＋•＋.——.——.————————
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göttlichen Gerichtsmaße kann gedroht werden, zwar nicht inſoferne
CS in der Ungerechtigkeit wohl aber in der Strenge uns vergeltender
Gerechtigkeit dem menſchlichen entſprechen wird Urtheile alſo, da du
ſo El ungerecht und ſtrenge urtheilſt, gar nicht; enn eS aber
überhaupt atze iſt, ild und gütig, Ami du nicht durch das
Gegentheil wenn auch nicht eln ungerechtes, ſo doch ein renges und
unerbittliches Gericht Gottes über dich herausforderſt, denn indem
du den Nächſten unnachſichtli richteſt, willſt du gewiſſermaßen,
daſs auch deine Sünden einer rengen Unterſuchung unterworfen
werden und kannſt dich nicht beklagen, wenn du ſe ſtrenge echen⸗

wirſt zu beſteh aben
Es iſt zu beachten, daſs ES ei „na welchem Maße wörtlichIn Gemäßheit welchen aßes, nicht eigentlich „mitt welchem Maße

Unſer Maß iſt nicht ohne weiteres Gottes Maß, ſondern nur das
Vorbild ſeines 0  E Von uUuns äng ‘eS ab, ob ET das Maß der
trenge oder der gebraucht. In beiden Fällen miſst aur aber
mit ſeinem eigenen Maße Schanz)

Ve Us zeig nun in ungemein kraftvollen orten die giftige
Urzel, aus welcher die böſe Gewohnheit des Richtens pro Hoch
mu und euchelei. Durch die Form der üInrede wird die Dar—
legung ſehr lebhaft und bewegt.

„Was ſiehſt du den Splitter Iim Auge deines Bruders, merkſt
aber nicht den Balken in deinem Auge?“ Weil man VWi eigenenAuge nicht Iim rengen Sinne chen kann, wã eſus das
zweitemal „merken“, „innewerden“ Schegg) So ange du ſelbſtBalken in deinem Auge haſt iſt eS ein ungeheurer Hochmuth und
große Heuchelei von dir, den Bruder eines Splitters willen zurede zu ſtellen. „Oder7, ſag ſelbſt „wie darfſt du zu deinem Bruder
agen, halt ich mo den 1  Er aus deinem Auge herausziehenund tehe der Balken Iin deinem Auge!“ Die Auslaſſung der Copulagibt dem Orte großen Nachdruck. „Heuchler, zieh zuerſt den Balken
aus deinem Auge und alsdann mag du zuſehen, um den Splitter
aus dem Auge eines Bruders ziehen.“ „Heuchler“, nenn der
Herr einen ſolchen, weil %½ eben dadurch, daſs er andere zurecht⸗weiſen will, ſich als gut und fehlerlos darſtellt, da doch weiß,
daſs er'“s nicht iſt Hochmuth und Heuchelei ſind es, E. das Un
geheuerliche dir möglich machen, daſs du den geringſten Fehler des
Mitmenſchen ſiehſt und verurtheilſt, dagegen deine eigenen grobenSünden nicht ſiehſt und nicht anſchlägſt Zudringlich willſt du deinen
Nächſten heilen von ſeinen geringen Sünden, während du dich ſe
von viel größeren befleckt l  5 heuchleriſcher Arzt, hilf dir ſelbſt!
Nur, wenn du dich ſe gebeſſert haſt, biſt du berechtigt und darfſtdu auf Erfolg hoffen, andere zu beſſern Du wirſt aber 16 ſchärferdein Auge für die eigenen Fehler wird, dir ſe viel und
ſo lange zu beſſern haben, daſs dir die u vergehen wird, dich mit
fremden Fehlern abzugeben ſofern du nicht durch Pflicht und Amt
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dazu veranlaſst biſt So viele Balken Im eigenen Auge werden ſichdir bemerklich machen, daſs du fremde Splitter nicht mehr anſchlagenmagſt Das hier gebrauchte Sprichwort „den Splitter Iim fremdenAuge ehen dagegen den Balken im eigenen nicht“ in der Bedeutung:andern kleine Fehler ausfindig machen, die eigenen großen aber
nicht beachten, nde ſich oft bei den Rabbinen, auch M Arabiſchenund dem Gedanken nach Unter andern Bildern bei allen Völkern
Der Ausdruck „Splitter Iim Auge“ iſt ehr bezeichnend, die Ge
ringfügigkeit eines Fehlers zu bezeichnen. Das Auge iſt 10 ehrempfindlich jeden fremden Gegenſtand und beſonderseinen Splitter. Darum kann überhaupt nur ein ganz leiner SplitterIm Auge ſein Weil ſodann, den Splitter im Auge erauszu⸗finden, eine ehr eingehende ſcharfe Beobachtung nothwendig iſt, ſowird mit dem Splitterſehen die liebloſe Aufmerkſamkeit auf fremdeFehler ſehr gut veranſchaulicht.

Dem Splitter gegenüber bietet ſich anderſeits der volksthüm⸗en, Iim Sprichwort ſtarke Ausdrücke liehenden Sprache der „Balken“
zur Bezeichnung recht grober, großer ergehen von ſelbſt dar

Mit dem „Heuchler“, womit EL den großen Zorn den Taglegt, die, E alſo handeln ryſ.) zielt Ge

ſus deutlichwieder auf die ariſäer, die im eigentlichen Sinne Splitterrichter
waren, indem ſie die leinen Fehler der andern verdammten und
ſich 4*  U  ber die eigenen großen wegſetzten. Ohne Heuchelei kann ſelbſt⸗verſtändlich nicht ſo gehandelt werden. Nur der Heuchler kann,ein anderes Wort des Errn gebrauchen, Mücken ſeihen und
Kameele verſchlucken. (Matth 23, 24

„Alsdann wirſt du zuſehen, daſ 74 iſt nicht futuriſch, als ob
ami geſagt wäre, daſs die Selbſtbeſſerung nothwendig auch das
Streben, den Nebenmenſchen zu beſſern, nach ſich ziehe Meyer); eS
iſt vielmehr conceſſiv, gibt aber ein Zugeſtändnis d welches vom
Standpunkte Je

ſu nicht ſo bald eintreten wird Dieſer Standpunktiſt nämlich der des Miſstrauens auf ſich ſelbſt, der Demuth und
Ur gerichtet werden. Von da Qus die Fehler des Nächſten be
rachtet, erſcheinen ſie E als Splitter, die eigenen als Balken.
S egg.) 7 Doch gibt Jeſus auch hier nuLr eine orſchri für die
Geſinnung, nicht für die äußere That Bei unveränderlicher Ge
ſinnung richtet ſich die äußere andlung nach dem oberſten Grund  E
atz der Ehre Gottes und des Seelenheiles unſeres Mitbruders.“

Die Warnung vor dem Richten chließt die Beurtheilungdes Nebenmenſchen dem wecke, ſich äber ſeinen Zuſtand II
richtiges Urtheil bilden, nicht aus mne olche iſt vielmehr beſonders für die Apoſtel, damit ſie nicht Qus angel Urtheil das
Heilige und die Perlen des Evangeliums durch unvorſichtige Mit
theilung Unwürdige entehren, durchaus nothwendig. Darum mahnder Herr weiter: „Nicht gebe das Heilige den Hunden und werfet

55*
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eure Perlen nicht vor die Schweine, damit ſie dieſelben nicht mit
thren I  en zertreten und ſich uUmwenden und euch zerreißen.“

Man ieht leicht, daſs dieſer mit nicht Im Zu⸗
ſammenhange Es wäre

⁷ befremdlich, ſagt Egg, wenn
Ve

ſus auf einmal ſeine Usdrucke ſo ganz änderte; denen, die
Heuchler genannt, würde ETL hier agen Werfet Eure Perlen; jene,
die oben nur einen Splitter im Auge hatten, würden jetzt auf einmal

unde und Schweine. Dagegen nde eine Beziehung auf
0 inſoferne unſer Wort In gewiſſem Sinne eine beſonders den
Apoſteln geltende Einſchränkung des dort Ausgeſprochenen iſt Hat
der Herr dort alle zur Nachſicht gemahnt, ſo jetzt beſonders ſeine
Apoſtel zur Vorſicht. Sie ſollen ſich nicht etwa durch das Beiſpiel
der ariſäer 3 einem linden Bekehrungseifer verleiten laſſen Alle
Unbeſonnenheit und Aufdringlichkeit in Anbietung des El ſollten
ſie ſorgfältig meiden, damit nicht durch ihre die erhabenen
Uter des meſſianiſchen Reiches der Verunehrung anheimfallen. ald
werden die zwö mit „dem Heiligen“, „ihren erlen“, den ihnen
anvertrauten Schätzen der göttlichen Wahrheit und nade vor die
Welt hintreten. hre ſind nun wohl für alle beſtimmt, aber
nicht alle ſind threr würdig. 0 ſollen ihrer nicht theilhaftig
werden. Das Heilige den Heiligen, nicht den Hunden und die Perlen
nicht den weinen. Es waäre  X. enn Frevel eiligen und Koſt
baren, wollte man ſie ihnen mittheilen. Hier gilt Vorſicht, Zurück  2  2
haltung, richtige Beurtheilung des Menſchen Und enn der Apoſtel
dieſer zufolge die Unde für Unde und die Schweine für Schweine
anſieht und ſich demgemäß ütet, ſein Heiliges und ſeine Perlen
ihnen anzubieten, ſo iſt das kein liebloſes Richten, ondern
gemäße Sorgfal

Der er ru „das Heilige nicht den Hunden“ ſchließt ſich
die geſetzliche orſchri d daſs von den „heiligen Dingen“,

das iſt von dem Opfertheile, der nach dem Geſetze den Prieſtern
ſowohl von den blutigen als unblutigen Opfern gehörte, kein Un
heiliger en Urfte, das iſt kein Prieſter Iim Stande levitiſcher Un⸗
reinheit, keine Prieſtertochter, die einen Nichtprieſter verheiratet
war, niemand, der nicht zur prieſterlichen Familie gehörte. Wenn
das trotzdem geſchähe ſo wäre eS einn großer Frevel. Ein viel größerer

EL Are Es, enn man „das eilige“ den Hunden gäbe, für die
nur das Unreine, das Aas iſt ro 22, 30) Das Heilige iſt alſo
nicht Im weiteſten Sinne überhaupt für eiliges zu nehmen,
ondern * bezeichnet zum Unterſchied vom bloß Reinen die fer⸗
gaben ſowo blutige als unblutige, inſoweit ſie den Prieſtern zUum
Lebensunterhalte beſtimmt als Flei Brot, Wein, Oel,
Früchte * (vgl Lev 22, 2 —10) „Perlen“ ſind wie gewöhnlich
das ild von etwas Köſtlichem (Matth 13, Tim 2, 95
Off 17, Das „Heilige“ und die „Perlen“ bezeichnen dieſelbe
Sache nUL nach verſchiedenen Seiten. Man mag ctwa agen, daſs
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das Heilige auf den himmliſchen Urſprung und den himmliſchen
Zweck, die Perle aber auf den höhern Wert und die erhabene Schön
heit der Gaben des Evangeliums hinweist.

„Hund“ und „Schwein“ werden von rofanen und heiligen
Schriftſtellern öfters als unreine Thiere nebeneinander geſtellt (Hor
8 I. 2, 2  5 II. 2, 7 LXX Kön. 21, 195 22, 3 Spr
26, 11 Petr 2, 22), wie ſie heute noch Iim Orient zu den ver.
achtetſten Thieren ehören, jene wegen ihrer Schamloſigkeit, dieſe

ihres Schmutzes eu 23, 1 Spr 11, 2 Matth 15,
2  5 Sam 3, 85 9, 8 Kön 8, 4 Phil 3, 2 Beide Namen
ſind alſo ſprechende Bezeichnungen für Menſchen, die ihrer
niedrigen, boshaften und ſchmutzigen Geſinnung keinerlei Verſtändnis
und Bedürfnis für himmliſche Dinge haben

Die Uebertragung der Mahnung des errn ergibt ſich leicht
Die Myſterien des Chriſtenthums, ſeine Glaubens  2  2 und Gnaden
geheimniſſe ſind das Heilige, ſind die Perlen. Sie dürfen den
Menſchen, welche ſie nicht würdigen wiſſen, afur une  änglich,
verſtock ſind, ebenſo wenig mitgetheilt werden als eine erſpeiſe
den Hunden oder Perlenſchmuck den einen. Wie leſe die koſt
baren Perlen nicht mehr a  en als eine Scholle Koth, wohl auf
ſie, wie auf Freßbares zulaufen, dann aber getäuſcht, wuth
entbrannt und ergrimmt dieſelben mit u  en treten und Ende
noch wider den Geber ſich wenden, ſo würden die Unwürdigen, denen
das Heilige des Chriſtenthums, die unendlich koſtbaren Uter ſeiner
Wahrheit und Gnade kundgethan würden, durch Läſterung, Hohn
und 0 ſie profanieren und den bten des errn ſelbſt zUum
Danke ihre boshafte Wuth auslaſſen VO 1, 95 3, 1  5 8, 44)Die Kirchengeſchichte und die Erfahrung beſtätigen dieſe Weiſſagung

E  VV errn zu eichlich Die Jünger ollen alſo namentlich be
züglich der höchſten Geheimniſſe Vorſicht bei der Auswahl des Mit⸗
zutheilenden (vgl . 12 ff.) walten laſſen, ſie nur Würdigen, von

Wer als eindenen eine Anwendung zu hoffen anbieten.
Würdiger oder Unwürdiger zu betrachten, darüber pricht ſich der
Herr nicht aus Er geht von der Vorausſetzung aus, daſs man
„Hunde“ und „Schweine“ kenne.

Dieſe Vorſchrift des Herrn wurde von den 0  eln und ber
au in der en Kirche ſtrenge befolgt. Schon der Apoſtel Paulus
ögerte, den noch fleiſchlichen Korinthern die Speiſe höherer LV1licher Weisheit zu ſpenden (1 Kor ＋, ff.„ 3, 77— vgl Kor
1 2 Tim., 3, 55 4, 1 7 Tit 3, 10) Au Unſere Mahnung

gründete die alteU wohl auch die Arkandiſciplin, E bekanntlichdarin beſteht, daſs man von den Myſterien, beſonders von der heiligenEuchariſtie nuLl mit der größten Zurückhaltung und ſymboliſchItheils aus ur vor Entweihung durch Ungläubige, theils
mangelnden Verſtändniſſes bei weniger Unterrichteten.
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Die Usdruücke „Hunde“ nd „Schweine“ werden von manchen

als Bezeichnungen verſchiedener Menſchenclaſſen ufgefaſst Chryſo

—

2
ſtomus zum Beiſpiel macht den Unterſchied, daſs das eine ler die
Ungläubigen, das andere die ſchlechten Chriſten edeute ilariu
en einerſeits die Heiden, anderſeits die Häretiker. Andere
anders Wird nun ſolch ein Unterſchied angenommen, ſo wird auch
beiden Thieren emn verſchiedenes Verhalten gegen die abe zugeſchrieben
und der Schluſsſatz („damit ſie icht“) auf beide Thiere vertheilt.
Die unde nämlich, wel E im Driente reißende lere ſind, be⸗
zeichnen dann die wüthenden Verfolger, we  L, wenn das Heilige
ihnen angeboten wird, die Geber zerreißen, die Schweine die Lüſt⸗
linge, we die Gaben in den Koth ziehen. ber da eine
Vertheilung Gewaltſames hat und der Hund m der bibliſchen

rache und bei den Klaſſikern wohl als das ild der Unverſchämt⸗
heit, nicht aber gerade als das des reißenden Verfolgers erſcheint,
aSs eher der Wolf iſt, bezieht man wohl beſſer den ganzen Schluſs⸗
ſatz auf das Subject, ſo daſs alſo das ild bezüglich der
Hunde, wohl weil die entſprechende Anwendung als ſelbſtverſtändlich
betrachtet wird, nicht weiter ausgeführt erſchein und der Uſsſa
maleri das Verhalten des wilden Schweines die abe nud
den Geber, wie oben erklärt iſt, ſchildert.

Aufforderung zUm Bittgebet (7—13
eſus hat bisher von den Seinen Großes, Außerordentliches

verlangt. Sie ſollen Herren ihrer Leidenſchaften ſein, zUum Himmel
ſtreben und nicht bloß den Engeln, ondern ott ſelbſt, ſoweit 8
Menſchen möglich, glei werden; ſeine Apoſtel insbeſondere ſollen
einen ſchweren eru treu rfüllen Leicht hätten alle zaghaft werden
mögen, ob ſie das Üles werden leiſten önnen. Sie ermuntern,
weist der Herr mit großem Nachdruck auf die mächtige Hilfe des
dringenden und anhaltenden Gebetes hin, das Allen 1 zur Ge
rechtigkeit, den oten des errn Einſicht und Weisheit für die rechte
rfüllung ihres Berufes vermittelt. Es kann nicht auffallen, daſ
hier zum zweitenmal vom Gebete geſprochen wird ben 6, 1.
wurde das ebe überhaupt als eimn Werk der Gottſeligkeit betrachtet,
Am Uns belehren, in welcher Geſinnung und elſe es zu ver
richten iſt Hier aber iſt vom Bittgebet als einem ittel des Heiles
die ede Zu enge iſt die Beziehung auf den Empfang des andern

Alle ſollen bittenMitzutheilenden (des Heiligen und der Perlen).
die Kraft zur rfüllung der Gerechtigkeit, die Apoſtel insbeſondere

auch Weisheit zur rechten Mittheilung des ſchon als vorhanden
gedachten Heiligen.

„Bittet und euch ird gegeben werden, und ihr
werdet nden, klopfet und euch wird aufgethan werden; denn
Jeder, der ittet, empfängt, und dem, der klopft, wird aufgethan
werden. Dreimal Eſte der Herr und jedem Befehle wird eine
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Verheißung beigefügt. Aus dieſer Eindringlichkeit erhellt die Wichtig⸗keit der Aufforderung. Durch dieſe dreifache Mahnung „bittet“
„ſuchet“ „klopfet an —5 wird das anhaltende, eifrige, beharrliche,AQusdauernde Gebet befohlen. Er befiehlt zu bitten, emerkt ry
ſoſtomus, nicht nur obenhin, ſondern mit Beharrlichkeit und Anſtrengung.Das bezeichnet das u  en; wenn aber ſagt Klopfet . ſo zeigt
Y QAmi den großen Her und das inbrünſtige Verlangen. Die gleicheZahl der feierlichen Zuſicherungen ſoll die Hoffnung und das Ver
trauen auf die Erhörung einſchärfen. che alſo nicht ab, bis du
empfangen, ſtrebe fort, bis du gefunden, weiche nicht, bis dir geöffnetiſt Keineswegs iſt ott wie ein Menſch, der erſt durch ngeſtümbewogen werden muſs Nein ber Jeſus ſtellt uns ott Unter
einem menſchlichen Bilde vor und zwar unſerem Uutzen, uns
das Gebet recht zu empfehlen und uns eine große Sehnſucht nachden himmliſchen Dingen einzuflößen. Wenn Gott, ſagt St Auguſtin,nicht ſogleich gibt, m ſeine Gaben, denn das lang erſehnteGut wird ſo wertvoller und angenehmer, das ogleich empfangeneverliert der Annehmlichkeit; durch Bitten und en das
Verlangen, eS 3 erhalten. Andere meinen, daſs durch die drei
Ausdrücke mehr nur die verſchiedenen Tten des Bittens bezeichnetwerden, daſs der Herr zUm Vertrauen wecken wolle, indem 6- jederArt des Bittens, mag ‘eS ſich äußern, wie immer, Erhörung erheiße.In begründet Jeſus ſeine Aufforderung durch Berufungauf einen allgemeinen Erfahrungsſatz Bittet vertrauensvoll, anhaltend,denn auch bei ott gilt, was im gewöhnlichen Leben Geltung hatJeder, Jeder, der beharrlich und vertrauensvoll ittet, erhält vom
himmliſchen ater, wenn auch nicht immer das, was ETL erbittet, ſodoch jedenfalls, was ihm gut iſt Das rechte Gebet iſt nie ohneVerdienſt und irkun

verſtärkt der Herr ſeine Verheißung durch ein Gleichnis:Bittet und eS wird euch Gutes gegeben werden, 0 gewiſs, als der
allgute, himmliſche Vater ſich nicht von einem ündigen, irdiſchenVater übertreffen läſ
geben geneigt iſt

St, der chon bittenden Kinde Ute zu

„Oder“, was meint ihr, „Wer QAus eu der doch nur „ein“böſer „Menſch“ iſt, „Wenn ihn ſein Sohn rot bittet, dochnicht einen Stein wird ihm geben? der auch 14 eln zweiter Fall,
„wenn ELr einen Fiſch häte, eine Schlange wird EL ihm doch nichtgeben? Wenn nun ihr, die ihr doch böſe ſeid, gute aben
Kindern zu geben wiſſet“, geneigt ſeid, „wie viel mehr ird EUer Vater,der Iim Himmel iſt, Gutes geben, denen, die ihn bitten.“ Wir habenm dieſem Satze ein Anakoluth, wie eS In lebhaften Fragen nichtſelten der Fall iſt Dieſer Wechſel der Conſtruction, emerkt gutWeiß, wei mit noch größerer Entſchiedenheit, als * ein regulärgebildetes Satzgefüge thun würde, die Möglichkeit ab, als könne auch
nUur ein menſchlicher Vater ſeinem Kinde des erbetenen Guten



Unnützes oder Schädliches reichen, trüglich einen Stein ſtatt
des Brotkuchens oder hinterliſtig eine Schlange Q eines FiſchesWenn Omi eln abſchlägiger, kränkender Beſcheid auf eine Bitte ſelbſt
von menſchlichen Vätern nicht gegeben wird, die doch von atur aus
zum Böſen hinneigen (Gen 8, 21) und demnach oft ihrenverkehrten Willen bethätigen, wie viel weniger, ſo chließt der
Herr, wird dann der nach ſeinem Weſen und irken als der
gütige bekannte, himmliſche Vater, den Uunt das meſſianiſche Reichund eine Güter Im Gebete Flehenden, ſeinen mächtigen Beiſtandverweigern. Aehnlich Cl * ſchon 49, Kann wohl ein
Weib ihr ind vergeſſen, ſo daſs ſie nicht ſich erbarme ob des
Sohnes ihres Schoßes? Und enn auch ſie ſein ergäße, will
doch ich nicht dein vergeſſen.

Um die Größe der göttlichen üte recht anſchaulich machen,ſetzt ihr der Herr die men Sündhaftigkeit gegenüber. „Ihr, die
ihr böſe ſeid“ iſt aber nicht bloß als Bezeichnung des geringernGrades menſchlicher üte dazu wäre

＋ das vorhergehende „Menwelches die Beſchränktheit der menſchlichen Creatur bezeichnet, ſchonhinreichend geweſen), ondern als thatſächliche Sündhaftigkeit aufzu⸗faſſen Dieſer Zuſatz hat einen großen Nachdruck. Der Menſch iſtböſe und auch ein Vater handelt oft böſe ſein eigen Kind
Wenn aber trotzdem die Liebe böſe ater antreibt und ſie Nittel
und Wege finden läßt, wie ſie ihren Kindern gute Gaben können
zutheil werden laſſen, ſollte dann der Urgute ott nicht auch ittel
und Wege wiſſen denen, die ihn bitten, Gutes zu geben? eſus4 ein und Brot, Schlange und Fiſch zuſammen, weil der
Brotkuchen des Orients mit einem abgerundeten ein und die
Schlange mit dem beſonders mit dem Aal oder dem langgeſtreckten Wels des Geneſareth die größte Aehnlichkeit hat Udem
war rot und Fiſch die tägliche Nahrung der meiſten ſeiner Zuhöreraus der Umgebung des Ces

„Alles alſo, was ihr wollt, daſs euch die eUute thun, ſothut auch ihr ihnen Denn dieſes iſt das Geſetz und die Propheten.“Worauf ſich das „alſo“ beziehe, iſt eine viel erörterte rage Ie
Einen beziehen * auf das Ganze von 5, 17 Andere auf “, —.
oder unmittelbar auf das Vorhergehende. Wir beziehen eS auf 7.
ort ſagt der Herr Bittet und ES wird euch egeben werden. etztmahn El, wir ſollen nicht vergeſſen, daſs wir, QAmi uns gegebenwerden kann, auch ſelbſt geben müſſen edes Empfangen hat zurVorausſetzung, daſs man ſe gibt (6, 14); das gilt wie ott
ſo auch den Menſchen gegenüber. hr wollt, daſs euch egeben werde,
was ihr bedürft und wa ihr bittet; ich verheiße euch rhörung,
wenn auch ihr die Bitten Mitmenſchen rhöret Ve

ſus umgehtabſichtlich das näher liegende: Alſo müſst auch ihr denen geben, die
eu bitten (vgl 5, 42) und d den Umfaſſendern Ausdruck Alles,
was ihr wollt e., denn dieſer begreift in ſich zugleich die Bitten des
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Herzens, nicht bloß die des Mundes Wie oft das Herz, ohnedaſs der Mund 3 bitten agt! Da müſſen wir der Or.  —  2kommen nach dem Gebote: Alles, was ihr wollt, nicht bloß was ihraget und fordert! Schegg.) Es 2 77 ſo 2 thut auch ihr ihnenDamit wird auf die Art und Weiſe des andeln hingewieſen und
die Geſinnung ausgedrückt, welche der Chriſt ſeinem Verhaltendie Nebenmenſchen bethätigen ſoll Es ſoll alſo der JüngerChriſti ſeinem eigenen Bedürfniſſe erkennen, vas der Mitmenſch
von ihm erwarten darf und dieſer Erkenntnis gemã ſollſein Verhalten ihn normieren. Der Fall, daſs der Chriſt dem
Mitmenſchen Unſittliches zumuthen oder thun könne, iſt durchden Zuſammenhang ausgeſchloſſen. Denn Ve

ſus, welcher mn der
Bergpredigt als Vollender des Geſetzes und der Propheten auftritt,die Feindesliebe ehrt, und bei en Handlungen nicht Menſchenruhm,ondern Gottes Ehre vor üugen zu aAben befiehlt, E hier nichtein egbiſtiſches, unſt

1

es, ſondern ein ſtreng ſittliches ollen, welchesdem göttlichen en onform iſt, für ſeine Jünger als Norm des
andeln den Nebenmenſchen hin Pölzl)

Man E mit dieſem Usſpruche des errn ähnlichautende Lebensregeln, 4 ſich bei abbinen, wie heidniſchen Weiſenfinden, zuſammen. Es iſt aber eln bedeutender Unterſchied ſchondem Wortlaute nach, denn die etztern lauten (wie auch Tob 4, 16)faſt alle negativ, oder ommen doch auf den ſehr kühlen negativenGedanken hinaus: Was du nicht wi daſs man dir thue, das
thue auch einem Andern nicht So ſagt 1  27 Was dir zuwideriſt, das thue auch einem Andern nicht Aehnlich Alex Severus
Sodann kommt eben alles auf den oberſten rundſatz 0 von dem
eine olche ege ihre eigentliche Bedeutung erhält. Dieſer El bei
den Heiden und mei auch bei den Juden: Handle aus ſelbſtſüchtigerLiebe, bei Jeſus aber, der die Seinen geliebt hat bis zUum ode
Handelt nach meinem Vorbilde aus ſelbſtverleugnender lebe Währendalſo der Nichtchriſt dieſen ru un den Dienſt der Selbſtſuchtſtellt, wird der Chriſt, nach dem brbilde deſſen der ihn Uuns gab,In ihm die goldene ege der ſelſtverleugnenden, opferwilligen Nächſten⸗liehe finden.

Wer nun eine derartige Nächſtenliebe übt, der leiſtet, ſo fügtder Herr hinzu, ni Geringeres als die Erfüllung des weſentlichenInhaltes des Geſetzes und der Propheten, ETL thut das, worauf beide
hauptſächlich hinwirken. Au St aulu lehrt Du Ollſt nichtehebrechen, nicht tödten, nicht ſtehlen, nicht falſches Zeugnis geben,nicht begehren und jede andere CbpDO iſt in dem orte zuſammen⸗
gefaſst le den Nächſten wie dich ſelbſt (Röm 15, Gal 5, 14)Und eil nach dem Willen Chriſti der Nächſte geliebt wird
ott (5, 45), ſo iſt In dieſer chriſtlichen Nächſtenliebe auch die Liebe
Gottes eingeſchloſſen. Da aber Alles, was Iim Geſetze und den
Propheten eboten wird, x˖

leBli Unſere Pflichten ott



836

und unſern 0  en betrifft, ſo wird mit Recht dieſes Gebot von
der Gotteswillen zu ühenden Nächſtenliebe als die Summe von
Geſetz und Propheten bezeichnet. Daraus erhellt zugleich, daſs wir
nur das thun können, was wir ahrha ohne Uunde wollen dürfen.

Epilog und Schluſs (7 3—2
Aus den ohen Anforderungen, welche der Herr die Bürger

des Reiches Gottes geſtellt hat, olg von ſe daſs der intri
m 0  E nicht leicht iſt, daſs eS großen Ernſtes und großer Selbſt

2
verleugnung bedarf, davon nicht abgeſchreckt zu werden. (13—14).
Aber auch mit dem Eintritte iſt noch nicht Alles Ewonnen; auch
dann gibt eS noch viele Gefahren, von falſchen Brüdern 5 — 20),
von eigener alſcher Sicherheit und Scheinfrömmigkdeit, die ins Ver
derben Uhr (21- 23) V  26.—  eder Kluge möge das wohl beherzigen,
damit einmal imR Gerichte beſtehen kann (24 - 29)

„Gehet eln durch die enge Pforte, denn eit iſt die orte
und ret der Weg, der zum Verderben Uhr und Viele ſind's, die
eingehen durch ſie Wie Eng iſt die Pforte und wie chmal der Weg,
der zum eben Uhr und Wenige ſind's, die ihn finden.“

e

ſus zeigt Im Geiſte ſeinen uhörern zwei Ore und zwei
davon ausgehende Wege, emn Thor und einen Weg und
emn reites Thor und einen reiten Weg Das enge Thor und der
enge Weg, durch die einzugehen auffordert, ſind Thor und Weg
ſeines Reiches, führen zum eben, zur Seligkeit; das weite Thor
und der weite Weg, arauf der große Quſe wandelt, ſind Thor
und Weg des Satans, führen zum Verderben, zur Hölle Weit und
bequem iſt Thor und Weg Verderben, eil da ſchrankenloſe
Ungebundenheit errſcht Von keiner ege und Zucht eingeengt,
mögen, die da wandeln, genießen, was ſie egehren und was
ſie reu lele gehen darum dieſe Straße des Verderbens, zuma
eS keine Mühe koſtet, ie zu finden. Das weite Thor und der breite
Weg bieten ſich dem Menſchen von ſelbſt dar; der Zug dazu iſt ihm
ſchon angeboren. Die Sinnlichkeit, das Beiſpiel der Welt und die
Blendwerke des Satans, alles zuſammen, ihn dorthin ren
und dort zu eſſeln

Das Thor und der Weg zum (ben dagegen ſind chmal und
eng, weil ſie von beiden Seiten durch die Gebote Gottes, welchekeine Ausſchreitung erlauben eu 3, 3 9 4, 2 „ J 30, 2
eingeſchränkt ſind Darum ſind der Gang durch dieſes Thor und
das Wandeln auf dieſem Wege der Selbſtverleugnung und Abtödtung
beſchwerlich und mühſam und ſo kommt Es, daſs nur Wenige dieſe
Pforte und dieſen Weg aufſuchen und finden und Viele, die ihn
gefunden, umſtrickt von Welt und Satan, auf halbem Wege wieder
umkehren. Er ird von wenigen gefunden, weil EL bei ſeiner Un
anſehnlichkeit und bei der geringen Zahl derer, die ihn einſchlagen,
nicht in die en fällt und das Nächſte, was davon erkannt wird,
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abſchreckend wirkt, während andererſeits die hellen Haufen der auf
der Heerſtraße des Verderbens Wandelnden ſowie ihre Reize zur
achfolge einladen.

war eS zur Zeit Vũ

eſu, ſo iſt * immer. Wenn man die
Zeit betrachtet, da Chriſtus pri ſo Unter den Heiden
gewiſs nicht viele, welche das ins Herz geſchriebene Naturgeſetz b
obachtend vor einem ſünd⸗ und laſterhaften Leben ſich bewahrten.
Auch Unter den V  7  Uden Schriftgelehrte und Phariſäer, die be
ſondern Geſetzeseiferer (Matth 23, .), mit vielen Laſtern befleckt
Was ſoll man erſt von den andern, welche das Eſe verachtend
auf Seite der Heiden ſtanden, den Sadducären und Herodianern

en? Und was von der Menge des Volkes (Matth 14, 21 ſſ.
29j 3  9 Luk' 13, ff.)? Deshalb ſagt Je

ſus mit Recht Nur Wenige
ſind ES Und iſt * nicht heute noch ſo und wird * nicht ſo etben

Die Nothwendigkeit, den Begierden der verderbten atur Gewalt
anzuthun, dem böſen Beiſpiele der Welt und den Nachſtellungen des
Satans gegenüber feſt zu bleiben, betont nachdrücklich der

Man kann den USru nicht als einen Ausdruck
des Schmerzes faſſen denn eſus beklagt nicht, daſs die Pforte ſo
enge,  V noch will ETL ſie weiter haben Ebenſowenig iſt eS ein Ausruf
der Verwunderung; denn eS geht nicht wohl an, Se

ſum ſich ber
dieſe enge Pforte verwundern zu laſſen, da CET ſie 10 ſe ſo gemacht
at Es iſt vielmehr eln Ruf der Warnung vor Leichtfertigkeit und

Selbſtbetrug, der rnſten Aufforderung, ſich durch die große Beſchwerlich
keit der Pforte und des ege nicht abſchrecken zu laſſen ſchon
die Pforte ſo enge und der Weg ſo mühſam und obſ ſo Wenige
ſind, die ihn nden, müſst ihr doch durch dieſe Pforte und auf dieſem
Weg wandeln, wenn ihr zum eben gelangen wollt, denn einen
andern, weniger gibt ‘eS nicht en  eder auf dieſem, oder
auf keinem.

Bezüglich des ſcheinbaren Widerſpruches, daſs Je

ſus hier den
Weg zUum eben ma und die Pforte eng nennt, dagegen 11,
ſein o  ch ſüß und ſeine Urde El (vgl Io 5, 3), iſt zu erinnern,
daſs jene von den noch mehr fleiſchlich Geſinnten, dieſes von den
Fortgeſchrittenen geſagt iſt Die Schwierigkeit und Beſchwerlichkeit
macht ſich ſo weit geltend, als der alte Menſch noch herrſcht; die
Leichtigkeit tritt in dem Maße ein, als der neue Menſch zur Macht
gelangt iſt Wer mit eroiſchem Entſchluſſe einmal durch das enge
Thor eingegangen und rüſtig auf dem chmalen Wege fortſchreitet,
dem verſüßt ſich mehr und mehr das o  ch des Herrn und erleichtert
ich mehr und mehr die Bürde ſeiner Gebote.

Wenn der durch die Vorſchriften der Bergpredigt bekannt
gemachte Heilsweg nun wirklich etreten wurde, ſo iſt damit noch
nicht Iles gewonnen; auch unterwegs gibt * noch viele Schwierig⸗
keiten und Gefahren. Gewöhnlich wird der Zuſammenhang ſo her⸗
geſtellt, daſs man ſagt Bei der Schwierigkeit, den Weg des Lebens
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auch nur finden, hängt alles vom rechten Führer ab, darum
hütet euch A ber der Zuſammenhang weist auf Zuhörerhin, E die Entſcheidung ſchon getroffen haben und nun zurVorſicht und Beharrlichkeit gemahnt werden. Der zu betretende Wegiſt denen, E die Predigt eſu gehört haben, ekannt und fürſie bedarf eS deshalb Schluſſe nur der rnſten Warnung vor
Unterſchätzung der Schwierigkeiten und eſahren Das thut der Herr
nu  — Vor allem Arn ETL ſie vor den alſchen Propheten„Hütet euch vor den falſchen Propheten, welche euch in
Schafskleidern kommen, inwendig aber reißende 0 ſind An threnFrüchten werdet ihr ſie erkennen.“ Ein „falſcher Prophet“ iſt nachbibliſchem Sprachgebrauche Einer, der ſich älſchlich den Namen eines
Propheten beilegend Unter dem orgeben göttlicher Sendung falſcheLehren vorträgt Ver 6, 13 0 24, 115 Mark 13, 2 Apg13, 6 Darnach müſſen auch hier Männer verſtanden werden, LUnter dem Vorwande göttlicher Erleuchtung und Sendung die läu
bigen von der wahren Lehre und dem tugendhaften (ben abwendigmachen wollen, welche vorgeben, einen beſſern als den von I

＋und ſeinen Apoſteln ereits vorgezeichneten Heilsweg lehren zu können
(Apg 20, 29) Die Ater verſtehen allgemein darunter die Irrlehreroder Verführer, überhaupt aber weder ꝗ

Q

Uden noch Heiden, ſondern
Mur Chriſten.

Um ihren Zweck zu erreichen, kommen die falſchen Prophetenn Schafskleidern“. Das iſt offenbar nicht von wirklichen Afspelzen zu verſtehen, da dieſe auch von andern en wurden und
nicht vorzugsweiſe Prophetentracht iſt 1  Ich geſprochenSi geben ſich für Lämmer aus, uchen den Schein von Geſandten,Dienern Gottes, en Lehrern zu erwecken; inwendig aber, Unter
dem Pelz, der Wirklichkeit nach ſind ſie reißende Wölfe, In threrwahren, Unverſtellten atUuUr Seelenverderber, Diener des Satans
Schon Chryſoſtomus weist auf den Unterſchied von den Uhergenannten „Hunden“ und „Schweinen“ hin, weil dieſe ſich als das
geben, was ſie ſind, während bei den falſchen Propheten Schein und
Sein, Thun und Denken weſentlich verſchieden ſind Das ild von
„Lamm“ und „Wolf“ —

ſt der Symbolik aller Völker wohl eékannt
und omm auch onſt Iin der heiligen Schrift oft vor 11, 656 2 5 Sir 13, 173 0 10, 16) Insbeſondere werden im
MNeuen Teſtamente die falſchen Lehrer und Verführer „Wölfe“ enanntVob 10, 1 Apg 20, 290, imumer n der Beziehung, daſs die
Kirche mit einer Herde verglichen ird

Vor ſolchen alſchen Lehrern und Verführern ſagt alſo Ve

ſus,wohl wiſſend, Vle bald die Seinen In olche efahren kommen werden,„hütet euch!“ Sagt nicht Wie werden Dir das können? eid ge⸗troſt! hr könnt Es, 5„an ihren Früchten werdet ihr ſie erkennen“.
Wie chon Im en Bunde die Pſeudopropheten durch ihre Gewinn⸗
Ucht und Hinterliſt, durch ihre olluſt und Ungerechtigkeit er 6, 13
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2 42 Eph 13, 1  7 Mich 3, ſich als das verriethen, was ſie
innerli 7. ſo werden und ollen auch Iim Neuen Bunde Lebens
wandel und ſittlich gute oder böſe Werke, das Hauptkriterium ſein,

wahre Propheten von falſchen unterſcheiden, da nach all
gemeiner Erfahrung eimn ittlich . oder böſes Werk ſich mit ähn⸗licher Nothwendigkeit als das Product des 9  E oder böſen Innern
darſtellt, wie eine gute oder chlechte ru nothwendig das Productdes oder ſchlechten Baumes iſt Omi iſt wenigſtens fürdie Dauer eine Täuſchung des zum Abfall von Chriſtus und ſeinem
Reiche Verſuchten faſt undenkbar eine tröſtliche ahrheit, welche
durch die Wiederholung In V. 20 noch mehr bekräftigt Ird H. Weiß)Die Früchte ſind die Werke, der Wandel, das eben ſelbſt, wie die
en allgemein erklären. An die Werke und die ehre denken einigeNeuere und nicht mit Unrecht, denn nachdem man die ahre Lehre
Chriſti kennt, kann nach ihr geurtheilt werden, ob einer mit ihrübereinſtimmt oder nicht, ob alſo enn wahrer oder alſcher Lehrer
iſt In dieſem Sinne nehmen Jan Cornel. L., Toſt., Calmet die
ehre ebenfalls als Kriterium (vgl Jo 4, Im weiteren
Sinne können die „Früchte erſelben“ verſtanden werden von der
Wirkung, welche ihre Lehre Im eben und den Sitten der Schüler
hervorbringt. Daſs aber durch jede falſche ehre auch die Sitten
verdorben werden, lehrt deutlich die Kirchengeſchichte. An ihren
Früchten alſo werdet ihr ſie erkennen. An ihren Werken ſind ſie
kenntlich, ſo gewiſs als der Baum ſeiner ru Das zeigt der
Herr nun 16—20 näher in einem oft vorkommenden Bilde
„Jeſus wendete zur Begründung ſeiner Worte überhaupt und in der
Bergpredigt insbeſondere Beiſpiele Qus der gewöhnlichen Lebens⸗
erfahrung oder der Natur Sie liegen nahe und prechen
eindringlichſten zum Herzen Kurz iſt der Weg durch Beiſpiele, lang
durch Worte“ Schegg.)

„Sammelt man wohl von Dornen Trauben oder von Diſtelr
Feigen? So bringt jeder Baum gute Früchte der chlechte Baum
aber chlechte Früchte Nicht kann ein Baum chlechte Früchtebringen, noch Ein ſchlechter Baum gute Früchte bringen ũ  X.  eder Baum,
der nicht gute ru bringt, wird ausgehauen und ins Feuer e·
worfen. Alſo ihren Früchten werdet ihr ſie erkennen“.

iſt ein Sprichwort, das ſich mn dieſer oder jener Formbei jedem olk findet 17 gibt den Uebergang vom negativen
Beſonderen zum poſitiven Allgemeinen, oder die Zuſammenfaſſungdes ſprichwörtlichen Beiſpiels in einen allgemeinen Erfahrungsſatz

„alſo“ weist olgern auf zurück, nachdrücklich das
Geſagte wiederholend.

Wie der Feigenbaum Feigen, der Re0 Trauben bringt,dagegen die Diſtelſtaude Diſteln, der Dornſtrauch Dornen, ˙ bringtüberhaupt jeder gute Baum gute Früchte, der ſchlechte Baum aber
chlechte Früchte, denn es iſt eben in der atur des Baumes
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elegen, daſs die ru E der Beſchaffenheit des Baumes ent⸗
pri Nicht kann ein E Baum chlechte Früchte bringen, nochein ſchlechter Baum gute Früchte (Unter dem g9 Baum iſt
unverdorbene, geſunde zu verſtehen, Unter dem ſchlechten eln fauler,
morſcher, innerlich kranker, der Mangels g9  er nUuLr
chlechte und unbrauchbare Früchte bringt.) Ebenſo verhält eS ſichmit den E  en, wahren und falſchen Propheten. ögen zwei Propheten im äußeren Scheine noch ſo ſehr ſich gleichen: der ahreProphet wird gute Werke üben, der falſche böſe Alſo werdet ihrdie falſchen ihren ſchlechten Werken erkennen können. Wie eS
in den phyſiſchen Geſetzen der äußeren atUr begründet iſt, daſs
die ru die innere Beſchaffenheit des Baumes offenbart, ebenſoliegt * im phyſiſchen Geſetze der menſchlichen atur, daſs das Innere

den erken, iR andel endlich zutage 4 wenn der enauch eine zeitlang ſein Inneres 3 verdecken vermag.Was 19 geſagt, iſt eine Erweiterung, die nicht ſtrenge zumeweiſe gehört, die aber vom Herrn Iim Fluſſe der Rede eingeſchaltetiſt, ſofort den Schluſs nahezulegen, daſs vor allen andern Menſchendie alſchen Prop eten den angel Werken einſtens erwerden Ußen mu ſen, daſs alſo die Seinen vor ihnen ſich mit allerx‚
Sorgfalt Uten ſollen, nicht ihrer Verkehrtheit heilhaftig ge⸗
worden, auch Genoſſen ihrer Strafe ſein 3u mu  1

Wenn der Herr ſagt Ein 9  er Baum kann nicht ſchlechteFrüchte bringen und Eein ſchlechter Baum nicht gute, o darf das
„können“ mn der Uebertragung nicht ungebürlich urgiert werden,
als ob der Herr den Menſchen einer unabänderlichen Nothwendig⸗keit unterwerfen, behaupten wollte, daſs der Böſe ſich nicht beſſernoder niemals Gutes thun, oder das Ute unmögli ausarten
könne. Nein; ES ſoll, wie ſchon Chryſoſtomu bemerkt, nur geſagtwerden, daſs der Böſe, ſo ange o in der Bosheit erharrt, Iim
allgemeinen böſe Werke hut, wie der Ute gute (vgl Luk 6, 45)Es ird eine Regel ſtatuiert zur Unterſcheidung der Menſchen,welche, enn ſie auch nicht bezüglich der einzelnen Acte, doch Iim
allgemeinen gilt und bezüglich aller meiſten und vorzüglichſten cte
IM Baume waltet die phyſiſche Nothwendigkeit, im Menſchen eine
gewiſſe moraliſche.

21 Mit der Hut vor falſchen Propheten muſs ſich aber auch,ſollt ihr glücklich zUum Ziele gelangen, die beharrliche, reue rfüllungdes göttlichen Willens, ein heiliges (ben verbinden, wodurch ihrzugleich Eure Zugehörigkeit zu den wahren Propheten bekundet
Täuſchet euch nicht ſelbſt, wähnend, wenn ihr nUuLr im Bekennt

ni zum Gottesſohne nicht wanket, werdet ihr gerette ſein Nein,
nein. Nicht Glaube allein, nUuL Glaube geeint mit einem heiligenLeben gibt Anſpruch auf die meſſianiſche Seligkeit, iſt das Kenn⸗
zeichen des wahren Chriſten. Für immer bleibt euch die Himmels⸗pforte verſchloſſen, enn nicht zum gläubigen Orte auch die I
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liche That ſich geſellt „Nicht jeder, der zu mir ſagt Herr, Herr!ird ins Himmelreich eingehen, ſondern der den Willen einnes
Vaters thut, der mR Himmel iſt“

Nicht jeder von denen, die zu mir agen Herr, Herr, das
El die lauben, geht ein In den Himmel, ſondern Unter denen,die ſo agen, nur jene, welche mir auch gehorchen, den Willen des
himmliſchen Vaters thun, den ich ſein Sohn, euch verkünde. „Herr“iſt nach hebräiſcher Gewohnheit verdoppelt, eine Steigerung des
Affecte auszudrücken, die Lebendigkeit, das Angelegentliche des Be
kenntniſſes. Hier nenn ſich Je

ſus zUum erſtenmal „Herr“ Damit
will EL ſich keineswegs den jüdiſchen Rabbinen, welche man auchſo zu nennen pflegte, gleichſtellen, ondern, wie ſchon die Verbindungmit dem letzten Gerichte zeigt, ſich recht eigentlich als den Herrn
vor allen Herren bezeichnen, welcher ber Lebende und Todte richtenwird Es liegt alſo in dieſer Bezeichnung der Inbegriff der Erkenntnis
von der ganzen Hoheit Ve

ſu (1 Kor 12, 33 Phil 2, 14, in welchemSinne auch der Apoſtel Johannes (13, und die Kirche das
Wort gebrauchen; der Herr hat ſe dieſe ehrfurchtsvolle Bezeich
nung ſeiner Perſon gebilligt V 13, 13) und ſie ſich ſelbſt reſer⸗
viert, indem e- ſeinerſeits niemanden „Herr. genann hat Wie
ſich elbſt „Herr“ ſo nenn Ve

ſus hier zum erſtenmal bei ＋

auott ſeinen „Vater“, womit EL deutlich ſich als Sohn Gottes
ekennt und zwar im ſtreng dogmatiſchen Sinne, denn eine Orte
ſind eine Vorausnahme der vollſtändigen chriſtlichen Glaubens⸗
erkenntnis. In welchem Sinne ſeine Zuhörer dama ſeine Orte
nahmen, kommt hier nicht in Betracht, da Je

ſus von der Zukunftſprechend, ihnen obrte In ſeinem Sinne In den Mund legt Sie
onnten aber auch ſchon jetzt dieſen Namen recht verſtehen, da „Herr!und „Sohn“ im en Teſtamente vom Meſſias gebrau werden

109, 45 2, 3 Mal 3, 1) „Himmelreich“ kann hier mit
Rückſicht auf 77 jenem Tage“
endung, die Seligkeit bezei nen

22) nur das Reich der Voll⸗
22 Alſo nicht bloßer Glaube, ſondern auch ein heiliges Leben

iſt nothwendig zur Erlangung der himmliſchen Seligkeit. Dieſe all
gemeine ege erleidet keine Ausnahme. Auch die großartigſte Wirk
ſamkeit zur Ehre Gottes und zum eile anderer kann den angeleines heiligen Lebens nicht erſetzen

„Viele werden mir jenem Tage agen Herr, Herr! habenwir nicht In deinem Namen geweiſſagt und in deinem Namen Teufelausgetrieben und in deinem Namen viele Under gewirkt und dann
werde ich ihnen en erklären: Niemals habe ich euch erkannt:
Weichet von mir, ihr Uebelthäter.“ „Jener 4g, von dem der Herrhier ſpricht, iſt nach conſtantem bibliſchem Sprachgebrauche der TageS allgemeinen Weltgerichtes (Joel 3, 43 Mal 3, 1  5 Röm 13,
1 Hebr 10, 25) Schlechthin ird ET ſo enannt mit Bezug auf

— un
die vielen altteſtamentlichen Stellen, welche von ihm reden. Er heißt



auch „Tag des Herrn“, „Chriſti“, der große der „jüngſte“, „— des
Gerichtes“, „des Zornes“. An jenem Tage werden viele, die außer  2  —
ordentliches geleiſtet Im Reiche Gottes und darum auf eine reiche
Vergeltung iR Jenſeits rechnen, leſe echnung als trügeriſch CL.
kennen müſſen; ſie werden verworfen werden. Warum? Weil ihrben und andel be eckt war, den Forderungen der Heiligkeit nicht
ntſprach entſetzliche eberraſchung, ru der heilige Chryſo⸗
ſtomus aus, jenſeits Gerichtstag alles anders nden, als
man eS ehofft hatte und ſich vom ewigen Richter verworfen
chen nachdem man un der Welt als ere  er und Auserwählter
gegolten hat

Mit dem Auguſtin ehen auch viele neuere Erklärer in den
„vielen“ die geſchilderten alſchen Propheten. ber mit
Unrecht, denn abgeſehen von der Beſchaffenheit der von dieſen 9Ewirkten under handelt ES ſich hier nicht um einen egenſatz der
ehre, ſondern des Lebens Da im Anfange des Chriſtenthumsdie ſogenannten gratiae gratis Abae oft den Gläubigen egebenwurden (1 Cor 12, Gal 3, 5 war eS ſehr angezeigt,mahnen, daſs niemand In dieſen Gaben ſchon ein Unterpfand der
Seligkeit ehen möge Das iſt Selbſttäuſchung, vergebliche Hoffen

Das Vergebliche ſolcher Hoffnung E. der Herr lebhaft dar,
indem Tage des Gerichtes einen Dialog zwiſchen ſolchen und
dem Richter vor ſich gehen Sie werden jenem Tage flehentlich
zum Weltenrichter agen 7  aben wir nicht In deinem Namen“ uſw
reima agen ſie mit großer Betonung I⁵„m deinem Namen“, eigentlich
durch Anwendung und Ausſprechen deines Namens, weil ſie gerade durch
dieſen Namen ſich einen Anſpruch auf das Himmelreich V erwerben
gedachten), . wir nicht ausgerüſtet mit außerordentlichen
Kräften? Sollen dieſe nicht beſondere Zeichen der Erwählung ſein?
Aben wir denn nicht gewirkt zur Ehre deines Namens? Soll. das
jetzt alles ni gelten, alles vergeblich ern , alles vergeblich,wird ihnen der Richter entgegnen. „Und dann werde ich ihnen offenerklären“ (damit iſt das feierliche Auftreten des Weltenrichters an
gedeutet) „Niemals“ (auch amals nicht, als ihr ſolches thatet)
77 habe ich euch gekannt“ (als ſolche, E mit mir In Gemeinſchaft
ſtehen). hr habt wohl meinen Namen zum Weiſſagen und Under
wirken gebraucht, aber meinen Willen nicht erfüllt. habe euch
ſtet nUur als Uebelthäter gekannt, nicht als die meinigen, darum
habt ihr jetzt keinen Theil mir. Weichet von mir! ins ewi
euer (5, 25 3 7, 1 25, 41 Aus dieſem Richterſpruch
iſt erſichtlich, wie wahr Paulus ſchreibt Cor 13,
kann große Gaben beſitzen, Großes thun, weiſſagen, Teufel Qus⸗
treiben, Under wirken und doch die Liebe Gottes nicht haben, nicht
i Lebensgemeinſchaft mit ott ſtehen Auch Udas hat glei den
andern 0  eln Under gewirkt und iſt doch AVi Böſewicht ge
weſen Johannes nenn ihn chon vor dem errathe einen ieb
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(12, 6), 10 der Herr ſelbſt einen Teufel Joh 6, 7¹1 Auch Im alten
Teſtamente kann man Balaam ſehen, daſs die Gnade oft durchUnwürdige wir Andern Wohlthaten zu erweiſen Die Kir
unterſcheidet deshalb ſtrenge wiſchen der heiligmachenden, ſelbſtheiligenden und den für Andere gegebenen Gnaden und rechnet 3dieſen die Cor 12, —1 aufgeführten Geiſtesgaben, Kräfteund Fähigkeiten, einem Gläubigen in außerordentlicher Weiſe mit
getheilt zum Beſten der Mitmenſchen, zur Erbauung und Verherrlichungder Kirche Wenn ET nun dieſe Gaben noch ſo eifrig anwendet, ein
gewaltiger Prophet, großer Wunderthäter und Bußprediger iſt, der
Viele rettet, iſt das für ihn noch kein Anſpruch auf die ewigeSeligkeit; kann doch ſelbſt verloren gehen, wenn EL Qami nichteigene Heiligkeit verbindet.

In dieſem Richterſpruch manifeſtiert I  u ſeine Allwiſſenheitund ſich als denjenigen, der alles Gericht halten wird Daſs aber
ott die Welt richten wird, war ein durchaus allgemeiner Glaube
bei den Juden, wie wir aus den ſalmen und bei den Prophetenehen Da alſo I  u ſelbſt ſich als Weltenrichter feierlich kundgibt,zeigt ſich ſelbſt auch wiederum, wie ſchon durch die Namen 77•  err“

ottund „Sohn“ als
Und ſo entfaltet ſich denn, ſagt Weiß, die Autorität der

Perſon Fe

ſu Chriſti, die chon imn den einzelnen Vorſchriften der
Bergpredigt hervorgetreten, beim Uſſe des Ganzen plötzlich rieſen⸗groß vor den erſchütterten Zuhörern. Wohl chließt auch der alt:
teſtamentliche Geſetzgeber ſeinen Geſetzeskodex mit Verheißungen des
Segens und mit Warnungen vor furchtbaren Strafen, welche dem
erwählten olke 16 nach deſſen Gehorſam oder Ungehorſam von ott
würden ausgeführt werden (Lev 26, 5 eut 27; 28 29); hierjedo II mit überirdiſcher, richterlicher ajeſtät Uumkleidet Chriſtusſelbſt als der Herr ber Eben und Tod Schluſſe ſeiner eichs  2  —
predigt unmittelbar vor die zur Theilnahme meſſianiſchen ReicheBerufenen. Von heiligem Schauer muſsten darum alle ergriffen
werden, als der Herr nunmehr anknüpfend zunächſt die letzteWarnung, aber zugleich auf die Summe der vorgeſchriebenen
meſſianiſchen Reichsbür erpflichten zurückweiſend eine Predigt in
erſchütternder paraboliſ EL ede ſchloſs, we jener bei Ezech 13,
11 und 17 nicht unäahnlt iſt

24— 27 „Jeder  V. nun, der dieſe meine Orte hört und ſie
thut ich werde ihn einem verſtändigen Manne gleichmachen, der
ſein Haus auf den Felſen baute Und eS goß era der Regen und
8 brachen die Ströme herein und eS blieſen die Winde und ſie
ſtürmten wider jenes Haus und eS fiel nicht, eS war 10 auf den
Felſen gebaut.“

„Und jeder, der dieſe meine orte hört und ſie nicht thut,wird einem thörichten Manne gleichgemacht werden, welcher ſein Haus
auf den and baute.“

Linzer „Theol.⸗prakt. Quartalſchrift“, IV.
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„Und CS goß herab der Regen und S brachen die Ströme
herein und eS blieſen die inde und ſie chlugen wider jene Haus
und CS fiel und ſein Fall war groß 10 Man beachte das wiederkehrende
„und und m Betreff der Sache der egen ſtürzt auf das Dach,
die Fluten unterwühlen die Grundfeſten, und Urm und Wind
zertrümmern die Wän

Dieſer tief ergreifende Schluſs der Bergpredigt voll der en
Lebendigkeit, Kraft und Schönheit, wie ihn ＋

au und Luka
dem Sinne nach übereinſtimmend, aber mit vielen Spuren ſelbſt
ſtändiger Behandlung darbieten, ſtimmt einzig 3 der Erhabenheit
der ganzen ede Er gehört, wie Aberle bemerkt, auch nur Unter
dem rein oratoriſchen Geſichtspunkte betrachtet, dem Großartigſten
und Wirkungsvollſten im ganzen Gebiete der Beredſamkeit. Wie
lebendig und anſchaulich iſt die Schilderung des Orkanes mit ſeinen
plötzlichen Waſſergüſſen, wie kraftvo die kurzen Sätze wie verſinn

·
lichen ſie ſo packend die furchtbare Gewalt, mit welcher un üdlichen
Gegenden der Urm wüthet und der egen herabſtrömt.

Weil das Vollbringen von Wundern und Zeichen, die glanz⸗
vollſte äußere Wirkſamkeit allein ohne rfüllung der göttlichen Gebote
noch nicht zur Theilnahme Himmelreiche berechtigt, ſo können
alſo nUur diejenigen, welche die Gebote V

◻.

eſu, die hier kundgethan,
getreulich beobachten, gerette werden.

Da Iim Vorhergehenden der ick des Herrn auf das künftige
Heil oder Verderben gerichtet war, ſo iſt Uunter dem gut gegründeten
„Hauſe“ das ewige (ben und Uunter dem fundamentierten
das ewige Verderben verſtehen. Der 7 Fels 2 7 das gute Funda⸗
ment der Seligkeitshoffnung, iſt das praktiſche Chriſtenthum, der in
Liebe thätige Glaube; der „Sand“ dagegen, das trügeriſche unda⸗
ment der Seligkeitserwartung, iſt der bloß äußerliche Wortglaube (21)
„Regen“, „Waſſerfluten“ und „Sturm“ edeuten zunächſt die
ſchweren Heimſuchungen und rangſale, welche nach Chriſti und
St ault ehre mit dem Weltgerichte verbunden ſind (Ma 24,

99 Cor 7, 2  6 Gal 1, 4 dann die echen und Schauer des
Gerichtes ſelbſt Die Erinnerung daran, ſagt anz, bot das groß
artigſte Motiv, den uhörern die Wichtigkeit der Ordnung
zUum Bewuſstſein bringen, und ſie nicht bloß zur gläubigen
Annahme der Gebote, ondern auch zur treuen Befolgung
erſelben zu veranlaſſen, denn davon äng das ewige Los, da
Urtheil beim Weltgerichte ab

„Wer die orte des errn hört und ſie thut“ dem errn
glaubt und nach ſeinem Glauben lebt, der hat ſein Heil er geſtellt,
ihn wird der Herr Am Tage des Zornes gnädig bewahren, ni
untergehen, ondern Am ewigen Heile theilnehmen laſſen Das dem
einzelnen Menſchen gleich nach dem Tode bevorſtehende beſondere
Gericht iſt als eine ewiſſe niicé
eingeſchloſſen V denken.

ipation jene 28 in denſelben
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Die ſo großartig geſchilderten Wetterſtürme und Waſſerflutenwerden aber auch, von der ältern Exegeſe ausſchließlich, als ild
der vielen Leiden, Verſuchungen 20., welchen der Menſch bis zumode ausgeſetzt iſt, aufgefaſst und der run von Fe

ſusIgedeutet (1 Cor 3, 160 Glücklich, wer ſein Lebenshaus auf Ve

ſusbaut, weſſen geſammtes Denken und Wirken n ihm wurzelt und
von ihm etragen und durchwirkt ird Es feſt Im Stürmen
und Toben der Leiden und Verſuchungen 1  5 Spr 10, 25)Mögen die Schauer der Leiden ſich auf ihn ergießen, mögen die
Stürme der Verſuchungen und Verfolgungen ihn umbrauſen,wankt und fällt nicht, vergleichbar dem Hauſe auf Felſengrund, das
nicht wan und chwankt und fällt, wenn auch, ob ſie ſich verſchworenhätten, Regengüſſe und Gewitterſtürme awider toben, ihre WuthDach und Wand und Fundament auslaſſen. Er kann mit ancC
Paulus prechen Wer wird uns rennen von der Liebe Chriſti IA
(Röm 8, 35) Wie ganz anders aber das Los desjenigen, welcherdie orte Ve

ſu bloß hört, aber nicht befolgt, eln unfruchtbarerBaum iſt 22) „Er wird gleichgemacht werden gleichgeſtelltdem thörichten Manne, der ſein Haus auf and gebaut hat 4 der
iſt es nicht thöricht, enn einer ſeine Seligkeit geſichert wähnt aufo chlechtem Fundament, ſie erwarten will von einem eben, das
mit dem Glauben In Widerſpruch ſie gründen will auf den
and der Scheinfrömmigkeit ＋ auf den Felſen der thatenreichenheiligen Liebe? Und wie ird beſtehen mögen im Platzregen der
Verſuchungen, Im Strome der Leidenſchaften, dem Anſturme des
Satans, wer nicht feſtſteht In der opfermuthigen lebe zu V

eſus?thörichte Weisheit Gottes Offenbarung, thörichter Glaube,dem die lebe

„Und groß war ſein Sturz.“ In der That ein ſchrecklicherSturz, enn man ſeine Seele verliert und aller ewigen Güter
eraubt wird.

Um der heftigen Wetterſtürme willen wurden in Paläſtina die
Grundmauern eines gutzubauenden Hauſes bis auf den Felſen mab⸗geführt, ſo daſs ſie häufig ebenſo tief als das Haus hoch wurden.
Das iſt nach Robinſon 3, —428 noch jetzt durchgängig Im Lande
gebräuchlich. Robinſon erzählte von dem Hauſe des Abu
Noſio, welches ETL In azaret beſuchte, daſs man bei der Funda⸗mentierung 30⁰ bis zum Felſen hinabgraben muſste (Schanz)Wie der Evangeliſt n zwei Verſen die ede eingeleitet, Ge
legenheit und Umſtände derſelben angegeben, ſo mac eLr jetzt mn
zwei Verſen noch auf den Eindruck aufmerkſam, welchen dieſelbe aufdas olk ma und auf das Urtheil, das eS Unter dieſem Ein⸗
drucke über die ehre Ve

ſu Usſpra

„Und eS geſchah, als Fe

ſus dieſe Worte vollendet hatte, ſtauntendie Volksſcharen ber ſeine ehre etzt nach Vollendung derede tritt die Stelle der bisherigen geſpannten Aufmerkſamkeit
56*
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das Staunen, die allgemeine Verwunderung der hingeriſſenen enge
„Und * ge iſt eine viel angewendete hebräiſche leonaſtiſche
Formel, we auch die Evangeliſten (unter ihnen beſonders Lukas)
öfters anwenden, dem uptſatze n eine Zeitbeſtimmung
vorausgeht. Der tiefe Eindruck der ede eſu ſchließen, daſs
die Scharen den Herrn noch nie in ſo ausgedehntem ortrage predigen
gehört hatten.gibt das ehr berechtigte Motiv ihrer Verwunderung
Sie aunten, „denn Er lehrte ſie wie Einer, der Macht 0 Das
iſt das Bekenntnis des Volkes, nicht eine Bemerkung des Bericht⸗
erſtatters.

lele faſſen „Macht“ (S0⁰οοπ¹9 vom mächtigen Eindrucke
ſeiner ede und erklären alſo Je

ſu Worte drangen tief in die Herzen
der Zuhörer ein und en eine große, erſchütternde Gewalt aus ber
die Gemüther der enge Sie fühlte ſich ganz nders bewegt, als
bei den Redereien ihrer Rabbinen, die gelehrte Spitzfindigkeiten, orte
ohne Geiſt und Leben Beſſer aber wohl nehmen wir das
Wort hier von der Lehr und Geſetzgebungs⸗Gewalt oder Vollmacht,
von der unmittelbar göttlichen Sendung mit höchſter Machtvoll  —
kommenheit. Wie und was Ce

ſus lehrte, brachte im Volke die
Vermuthung hervor, daſs, der da geſprochen, der Prophet ſein möge,
den Moſes geweiſſagt eu 18, der Meſſias, der als „Lehrer
der Gerechtigkeit“ i die Welt kommen ſollte (vgl Joel 2, 2 „ 3,

weshalb ſie ihm auch noch weiter nachfolgten (8, 4 Dem geſunden
Volksſinn lag ein ſolcher Schlu L, wenn auch keine lefe
urzel faſste Das olk zeigt Bereitwilligkeit, die höhere Sendung
e

ſu anzuerkennen, wird ſich aber zur entſchiedenen Trennung von
den Phariſäern und Schriftgelehrten, deren Lehre ihm nicht imponierte,
nicht erſchwingen können, vielmehr im entſcheidenden Augenblicke von
ihnen zum brde deſſen, dem EeS göttliche Lehrgewalt zuerkannt hat,
hinreißen laſſen

Ueber den oftmaligen Empfang der eiligen
Communion in Zeiten.

Von Dor. Mathias Högl, Militärprediger •m Amberg ayern
Wie I  u bei der Einſetzung des allerheiligſten Altars

ſacramentes ER Anweſenden ſeinen Leib und ſein lut mittheilte,ſo war in den älteſten Zeiten der Kirche Sitte, daſs alle beim
Er Anweſenden mit dem Biſchofe oder Prieſter 0 heiligen Mahletheilnahmen. er und Laiencommunion galten innig miteinander
verbunden, daſs viele, welche die Stationen beobachteten, dem er
gar nicht beiwohnten, nicht communicieren müſſen Denn ſie
hielten das Faſten nicht vereinbar mit dem Empfange der heiligenEuchariſtie. eswegen rieth ihnen Tertullian, die heilige Euchariſtie


